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Experten sprechen über Kloster-Handschriften
Geschichte Am Donnerstag, 11. Mai, geht es im Theater im Deutschen Haus in St. Georgen ab 18 Uhr um die
Handschriften des Klosters St. Georgen. Es geht auch um die Frage, was man aus Handschriften herauslesen kann.

St. Georgen/Schwarzwald-Baar-
Kreis.AmDonnerstag, 11.Mai, lädt
der Verein für Heimatgeschichte
St. Georgen zusammen mit dem
Kreisarchiv zu einem Vortrag
über die Handschriften des Klos-
ters St. Georgen ein, die seit 1806
inKarlsruhe aufbewahrt undder-
zeit neu katalogisiert werden.
DerVortragbeginntum18Uhr im
Theater imDeutschenHaus,Ger-
wigstraße 15A, in St.Georgen.

Das Kloster St. Georgen im

Schwarzwald, das 1566 nach Vil-
lingen verlegt und 1806 aufgelöst
wurde, hat eine ebenso bewegte
Geschichte hinter sich, wie die
circa 110 Klosterhandschriften,
die heute noch erhalten sind. Sie
werden derzeit digitalisiert und
gleichzeitig in einem von der
Deutschen Forschungsgemein-
schaft geförderten Projekt neu
katalogisiert.

Zwei Spezialisten gehen die
kostbarenCodices dafür Blatt für

Blatt durch, identifizieren die
enthaltenen Texte und rekons-
truieren ihre ursprüngliche Her-
kunft anhand von Einträgen und
Besitzvermerken. Beide, Dr. Eva
Ferro vom Handschriftener-
schließungszentrum an der
Württembergischen Landesbi-
bliothek inStuttgartundDr.Wer-
ner Hoffmann vom Handschrif-
tenzentrum an der Universitäts-
bibliothek Leipzig, kommen nun
nachSt.Georgenundgebenselte-

ne Einblicke in die Beschäftigung
mit diesem einmaligen Kultur-
gut. Sie berichten von den Fun-
den und Neuentdeckungen, die
sie dabei gemacht haben.

Dr.WernerHoffmannwirdda-
bei über ein „Nest“ von Hand-
schriften sprechen, die aus dem
Bickenkloster (Klarissenorden)
in Villingen nach St. Georgen ka-
men. Dr. Eva Ferro, die sich mit
den lateinisch sprachigen Hand-
schriften beschäftigt, wird Funde

aus ihrem Arbeitsgebiet vorstel-
len. Beidewerden aber auch ganz
grundsätzlicheFragenbeantwor-
ten, zum Beispiel, was man aus
Handschriften alles herauslesen
kann, wie der heutige Hand-
schriftenfonds imKloster zusam-
mengekommen ist undwo die di-
gitalen Abbilder künftig zu fin-
den seinwerden.

Der Eintritt ist frei, es wird am
Donnerstag, 11. Mai, aber um eine
Spende gebeten. eb

Migration wirkt sich
vor Ort direkt aus
Politik Beim Gemeindebesuch des
Bundestagsabgeordneten Thorsten Frei in
Niedereschach ging es auch um Probleme.

Niedereschach. Eine rege Diskus-
sion gab eswährend des Gemein-
debesuchs des Bundestagsabge-
ordneten Thorsten Frei und dem
Gemeinderat Niedereschach mit
Bürgermeister Martin Ragg und
dem Vorsitzenden des Nieder-
eschacher CDU-Ortsverbands,
Adolf Schwab. Dabei ging es –
neben vielen anderen Themen –
zunächst um die Migrationspoli-
tik der Bundesregierung. Bei den
damit verbundenen Problemen
vor Ort sei bei den Verantwortli-
chen in den Städten, Gemeinden
und Landratsämtern in der Tat
viel Pragmatismus gefragt, hieß
es. Es seien dieVerantwortlichen
und die Menschen vor Ort, die
hierbei auftretende Probleme lö-
sen müssen. Die Herausforde-
rungen vor Ort reichen von der
Bereitstellungvonohnehinknap-
pem Wohnraum bis hin zur Inte-
gration der ankommenden Men-
schen.

Grenzkontrollen gefordert
Gemeinderat Rüdiger Krachen-
fels wies beim Thema Migration
auf die Notwendigkeit von wirk-
samen Grenzkontrollen hin, die
vom Innenministerium mehr
oder weniger ad absurdum ge-
führtworden seien. Sein Ratskol-
lege Siegfried Reich wies darauf
hin, dass die Absicht, die Integra-
tionspolitik mit dem bestehen-
den Facharbeitermangel zu be-
gründen, zur Folge habe, dass
man andere Länder dann regel-
recht aussauge. „Wirmüssen die-
ses Problem in Deutschland lö-
sen“, gab Reich dem Abgeordne-
tenmit auf denWegnachBerlin.

Reich sprach zudem auch das
aus seiner Sicht leidige Thema
der Verkleinerung des Bundes-
tags und die geplante Wahl-
rechtsreform an. Der Wähler als
Souveränwerde nichtmehrwäh-
len gehen, wenn ein Listenplatz
vor einem errungenen Direkt-
mandatstehe.Hiergeltees inBer-
lin an einemStrang zu ziehenund
keine parteipolitischen Süpp-
chen zu kochen. Bei der Migra-
tion sei derzeit vieles im Fluss, so

der Hinweis von Frei. Mit Blick
auf das Asylrecht wurde betont,
dass dieses nur ein Recht auf Si-
cherheit vorsehe. Rüdiger Kra-
chenfels sprach die Arbeit der
Polizei an, die aus seiner Sicht
durch die Gesetzgebung immer
schwieriger werde. Auseinander
gingen dieMeinungen beimThe-
ma„RacialProfiling“.Gemeint ist
der Gedanke, dass bestimmte
Menschen aufgrund ihres Äuße-
ren oder ihrer Herkunft schnel-
ler ins Visier der Sicherheitsbe-
hörden geraten, als andere. Für
die Fischbacher Ortschaftsrätin
Corina Link ist klar, dass es die-
ses Problem bei der Polizei gebe
und dass man deshalb gute Fach-
kräfte regelrecht vergraule. Kra-
chenfels und Frei sahen dieses
Problem im Gespräch als nicht
gegeben an.

DieKommunalpolitiker disku-
tierten mit Frei auch über das
Thema Fachkräftemangel, das
zwischenzeitlich auch vor Ort
und in vielen Verwaltungen ein
großes Thema ist. Ganz konkre-
ter Anlass war, dass in Nieder-
eschach wegen Personalmangels
diegerade für ältereMenschenso
wichtige Apotheke den ganzen
April über geschossen werden
musste (wir berichteten).

Thorsten Frei erklärte, dass
ihm die Rückkopplung zu den
Kommunen wichtig sei. Deshalb
besuche er derzeit alle 25 Städte
undGemeindenseinesWahlkrei-
ses. Es gebe viele Themenfelder
zwischen der Bundes- und der
Kommunalpolitik. Politik werde
vor Ort konkret, und da sei dann
Pragmatismus gefragt. alb

Der Bundestagsabgeordnete
ThorstenFrei. Foto:NQ-Archiv

Französischer
Markt
Genießen Französische
Spezialitäten am 13. Mai in
Donaueschingen.

Donaueschingen. Am Samstag, 13.
Mai, lädt die Deutsch-Französi-
sche Gesellschaft in Kooperation
mit dem Kulturamt der Stadt Do-
naueschingen zum „Petit marché
français“ auf den Alten Festhal-
lenplatz in Donaueschingen ein.
DieMarkthändler aus demElsass
bieten den Besuchern an diesem
Tag ab 10 Uhr französische Spe-
zialitäten an. eb

ÖPNV in der Diskussion:
hehre Ziele und harte Realität
Nahverkehr Bei einem Treffen von Kommunalpolitikern und Verkehrsexperten mit
Vertretern des Landesverkehrsministeriums werden Konflikte deutlich. Von Markus Schmitz

D ialogtour nennt sich
das Angebot der Lan-
desregierung, mit dem
die ÖPNV-Strategie

2030 ins Land getragen werden
soll. Beim Treffen im großen Sit-
zungssaal des Landratsamtes
Tuttlingen kam es auf Einladung
des Landes Baden-Württemberg
dann auch zu einem regen Aus-
tausch zwischen Kommunalpoli-
tik und Vertretern des Ministe-
riums – bisweilen aber durchaus
mit gereiztem Unterton. Grund
für das eine oder andere Kopf-
schütteln im Gremium war die
Tatsache, dassdasLandzwarvie-
le gute Ideen präsentieren kann,
aber diese Maßnahmen im aktu-
ellen Haushalt keine Berücksich-
tigung finden.

Viele Ideen, keinGeld
UndsonahmensichdieGäste aus
dem Verkehrsministerium ein
bisschen aus wie Onkel und Tan-
te, die zum Geburtstag des Nef-
fen ohne Geschenk erscheinen
mit dem Hinweis, Achterbahnen
seien etwas ganz Tolles, und in
ein paar Jahren könne man viel-
leicht mal gemeinsam in den
Europaparkgehen. Sowohl inden
Beiträgen der Verkehrsexperten
ausdemLandkreis als auch inden
Einlassungen der Kommunal-
politik wurde deutlich, dass die
hehrenZiele ausStuttgartmit der
harten Wirklichkeit im ländli-
chen Raum nur schwer in Ein-
klang zu bringen sind. So mahnte
der Landrat aus dem Schwarz-
wald-Baar-Kreis, Sven Hinter-
seh, schon bei Halbzeit des Tref-
fens an: „Wir brauchen einen
Realitäts-Check“.

Eine Verdopplung der Fahr-
gastzahlen nennt die Landesre-
gierung als Zielvorgabe für das
Jahr 2030. Verkehrsminister
Winfried Hermann bezeichnet
dieses Vorhaben als „ein wichti-

ges Etappenziel auf demWeg zur
Klimaneutralität“. Walter
Klumpp, Fraktionsvorsitzender
der FreienWähler im Kreistag in
Villingen-Schwenningen, hat so
seine Zweifel. Die große Mehr-
zahl der Ringzugnutzer seien
Schüler, rechnete er vor. Tat-
sächlich macht ihr Anteil etwa 85
Prozent aus.Hierwerdees zukei-
nem rasanten Anstieg der Zahlen
kommen, weshalb die erwünsch-
ten Steigerungszahlen mit den
verbliebenen 15 Prozent kaum zu
erreichen seien.

Ein ganzer Katalog an Schwer-
punktthemen soll nach dem
Wunsch des Landes in den ver-
bleibenden sieben Jahren die am-
bitionierten Ziele verwirklichen
helfen. Das Angebot, so eine For-
derung, müsse ausgebaut wer-
den. Motto: Je mehr Busse und

Züge unterwegs sind, desto hö-
her wird die Nachfrage nach ent-
sprechenden Angeboten. Schon
hier wurden im Gremium Zwei-
fel laut. „DasMotto ,Woviel fährt,
wird viel gefahren' funktioniert
bei uns nicht“, sagte Thomas Lei-
binger, Bürgermeister der Heu-
berg-Gemeinde Bubsheim. Mit
Blick auf die fehlendeLandesmit-
tel sieht er wenige Chancen:
„Wennesvonobennichts gibt, ist
es einRohrkrepierer.“

Auch Markus Hugger übte
scharfe Kritik. „Die Landkreise
und Kommunen sind am An-

schlag“, so der Spaichinger Bür-
germeister. Die Umfelder der
Bahnhöfe sähenoftmals katastro-
phal aus, der Ausbau der Gäu-
bahn komme nicht voran, Barrie-
refreiheit sei nicht gewährleistet.
Sich ohne finanzielle Unterstüt-
zung Gedanken über die Mobili-
tät der Zukunft zu machen, brin-
gewenig, soHugger.

Außerhalb der Schulzeiten
und dem Arbeitsende am späten
Nachmittag seienvieleBusseund
Triebwagen einfach ganz
schlecht genutzt, wurde den
Fachleuten aus demVerkehrsmi-
nisteriumentgegengehalten.

Der Tuttlinger Landrat Stefan
Bär hatte bereits bei seinen ein-
führenden Worten darauf ver-
wiesen, dass im ländlichen Raum
mehr bewirkt werden könne mit
der Stärkung so genannter On-
Demand-Angebote. Das bedeu-
tet, dass ÖPNV-Nutzer die Busse
anfordernmüssen.

Verweis auf dieMetropolen
Schienenangebote seien zu stär-
ken, gibt die Landesregierung
vor, wobei es in der Region
Schwarzwald-Baar-Heuberg mit
ihrem Ringzug nicht allzu große
Handlungsreserven geben dürfe.
Allerdings stehen in diesem Be-
reich enorme Investitionen an,
die aktuell auf etwa 50 Millionen
Euro beziffert werden. Attrakti-
ve, verständlichere Preise sollen
das Angebot zudem attraktiver
machen. Auch müsse daran ge-
arbeitet werden, eine „positive
ÖPNV-Kultur“ zu etablieren.
Berlin habe es eindrucksvoll vor-
gemacht, was eine gute Image-
kampagne bewirken könne, sagte
Andreas Krewer, stellvertreten-
der Referatsleiter im Landesver-
kehrsministerium.

Zuvor waren die Lokalpoliti-
kermit einemSchaubildkonfron-
tiert, das die Stadt Zürich alsweit

enteiltes Vorbild in Sachen
ÖPNV feierte –mit eher hinteren
Plätzen für die Nahverkehrssys-
teme der Region. Die dafür zu-
grunde liegenden Zahlen sind al-
lerdings schon etwas älter – seit-
dem hat sich in der Region eini-
ges verbessert. Der Verweis auf
vorbildliche Metropolen, so der
Eindruck, ist im ländlichen Raum
nicht immer zielführend.

JüngstesBeispiel fürdieBemü-
hungen in der Region um einen
verbesserten ÖPNV ist die Grün-
dung des gemeinsamen Ver-
kehrsverbundes „Move“. Ver-
kehrsexperten des Schwarz-
wald-Baar-Kreises sowie der
Landkreise Tuttlingen und Rott-
weil berichteten über die Neue-
rungen und erste Erfolge. So ist
aus Tuttlingen zu vernehmen,
dass die innerstädtischen Fahr-
ten für einen Euro sehr gut nach-
gefragt seien – das Fahrgastauf-
kommen habe sich mehr als ver-
doppelt. Auch andere Angebote
des Verkehrsverbundes sind
durchaus attraktiv, wobei sich in
den vermeintlichen Kleinigkei-
ten immer noch Probleme erge-
ben. So fahren die Busse imLand-
kreis durchaus pünktlich, doch
kommt es immer wieder zu Pro-
blemen bei den Bahnanschlüs-
sen. Die in jahrelanger Klein-
arbeit ausgetüftelten Vorschläge
undKonzepte in der Regionwur-
den jüngst durch die bundeswei-
te Einführung des 49-Euro-Ti-
ckets hinweggefegt, obwohl
„Move“ durchaus noch günstige-
re Alternativen biete, wie Land-
rat Bär sagte. Die Umsetzung des
Vorstoßes der Bundespolitik be-
schere auf kommunaler Ebene
durchaus nochProbleme.

Trotz aller Vorbehalte zeigte
man sich am Ende in Tuttlingen
dann doch zufrieden, dass es ein
solches Gesprächsangebot des
Ministeriums gibt.

”Wenn es von
oben nichts

gibt, ist es ein
Rohrkrepierer.

Thomas Leibinger
Der Bürgermeister aus Bubsheim sieht
das Land bei der Umsetzung der ÖPNV-
Strategie 2030 finanziell gefordert.

DasLandBaden-WürttemberghatteamMittwochzurDialogtourgeladen: ImgroßenSitzungssaal desLandkreisesTuttlingenwarenetwa40Kom-
munalpolitikerundVerkehrsexpertenzusammengekommen,umüberdieMobilitätderZukunft zudebattieren. Foto:MarkusSchmitz

30-Jähriger schwer verletzt
Furtwangen. Bei einem Unfall hat
sich ein Autofahrer am Montag
gegen 16.30 Uhr auf der Bundes-
straße 500 zwischen Furtwangen
und Schönwald, Höhe der Ge-
markung Hinterschützenbach,
schwere Verletzungen zugezo-
gen. Das geht aus einer Mittei-
lung des Polizeipräsidiums Kon-
stanz hervor.

Ein 23-jähriger Audi A 3-Fah-
rer bog von einem Feldweg nach
links auf die B500 ein und stieß
dort mit einem in Richtung
Schönwald fahrenden 30-Jähri-
genmiteinemVWTiguanzusam-
men.DerVWkamdurchdenseit-
lichen Anprall ins Schleudern
und nach rechts von der Straße

ab. Dort überschlug er sich und
kam seitlich in einem Bachbett
zum Liegen. Der Fahrer kam auf-
grund seiner Verletzungen mit
einem Rettungshubschrauber in
eineKlinik.

Der Unfallverursacher blieb
nach Mitteilung der Polizei un-
verletzt, kam jedoch vorsorglich
ebenfalls in ein Krankenhaus. An
beiden Autos entstand Total-
schaden, den die Polizei auf ins-
gesamt rund 30000 Euro schätz-
te.

Zur Bergung des Verletzten
war die Feuerwehr Furtwangen
mit 25 Helfern, unterstützt durch
das DRK und durch zwei Notärz-
te, amEinsatzort. eb


